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 
Nicaragua: 5,9 Mio. Einwohner auf 120.1254 km² Fläche, BSP (2012): 1650 $, Bevölkerung: 70% europäisch-indigenen, 
18% europäischen, 9% afrikanischen Ursprungs, 4% Indigene; Religion: 59% Katholiken, 24% Protestanten, 16% ohne 
Konfession, indigene Religionen. Nicaragua hat den Internationalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte sowie 
das Übereinkommen gegen Folter und andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe  
ratifiziert.  

  

 Seit den Massenprotesten in Nicaragua im Jahr 2018 ist die Unterdrückung von abweichenden Stimmen zur 
Normalität geworden. Derzeit befinden sich 225 Menschen aus politischen Gründen in Haft. Misshandlungen 
sind in den Gefängnissen an der Tagesordnung. In einem von ACAT-Spanien vorgeschlagenen Appell verlan-
gen wir die Freilassung der politischen Häftlinge und die Achtung ihrer Rechte.  
In Nicaragua grassiert die Unterdrückung. Während Fälle von Verschwindenlassen bereits bekannt sind, be-
reitet auch die Behandlung von festgenommenen und inhaftierten Personen Sorgen. Die Zahl der Personen, 
die aufgrund von freier Meinungsäußerung im Gefängnis sind, stieg von 219 (21 Frauen und 198 Männer) im 
September 2022 auf 225 Personen Ende November. 72 von ihnen befinden sich derzeit in besonderen Haft-
regimen (Hochsicherheits-, Disziplinar- und Isolationszellen). Unter den inhaftierten Oppositionellen sind 
Tamara Dávila, Ana Margarita Vijil und Dora María Téllez. 
 
Laut dem jüngsten Bericht der Beobachtungsstelle „Mechanismus zur Anerkennung politischer Gefangener 
in Nicaragua“ sind Folter und grausame, unmenschliche und erniedrigende Behandlung weit verbreitet. 
Hinzu kommt, dass es an fachärztlicher Betreuung mangelt, obwohl einige Gefangene an schweren chroni-
schen Krankheiten leiden. Viele Familienangehörige von gesuchten Personen, die ebenfalls von den Behör-
den verfolgt werden, sind ins Exil geflohen. 
 
Am 15. November 2022 prangerten Angehörige öffentlich an, dass die Gefangenen in „El Chipote“, einem 
Gefängnis mit außergewöhnlichem Regime der Direktion für Rechtshilfe (DAJ) in Managua, völlig isoliert und 
ohne Kontakt zur Außenwelt sind. Seit dem 25. August haben sie keine Möglichkeit mehr, mit ihren inhaf-
tierten Angehörigen in Kontakt zu treten, und sie verlangen Lebenszeichen der Gefangenen. Ihre Forderung, 
unabhängigen internationalen Beobachtern sowie dem Internationalen Komitee vom Roten Kreuz Zugang zu 
gewähren, blieb von der Regierung unbeantwortet. Seit zwei Monaten befinden sich Dora Maria Tellez, Mi-
guel Mendoza, Roger Reyes und Irvin Larios, vier Gefangene des Gefängnisses „El Chipote“, im Hungerstreik, 
um ein Ende ihrer Isolation und Misshandlung, das Recht auf ständige Kommunikation aller Gefangenen mit 
ihren Kindern und Jugendlichen sowie den Zugang zum Lesen und Schreiben zu fordern. 
 
Die derzeitige Regierung hält sich weder an das nicaraguanische Strafvollzugsrecht noch an die Mindest-
grundsätze für die Behandlung von Gefangenen, die sogenannten „Nelson-Mandela-Regeln“.  
Ebenso wenig respektiert sie die Grundsätze der Vereinten Nationen für die Behandlung weiblicher Gefan-
gener und für nicht freiheitsentziehende Maßnahmen für weibliche Straffällige, die sogenannten „Bangkok-
Regeln“, die Garantien für weibliche Häftlinge festlegen. Darüber hinaus ignorierte sie wiederholte Appelle 
und verschiedene Resolutionen des Interamerikanischen Gerichtshofs für Menschenrechte (CIDH) von 2021, 
die die Freilassung politischer Gefangener bei gleichzeitigen Schutzmaßnahmen anordneten und eine Son-
derberichterstatterin für Nicaragua ernannten. 

  

 Bitte schreiben Sie an den Präsidenten von Nicaragua und senden Sie eine Kopie an die Botschafterin in Berlin. Der 
unterschriftsfertige Brief kann wörtlich oder inhaltlich genutzt werden – bitte bleiben Sie höflich. Die Adressen sind der 
Vorlage zu entnehmen (Porto nach Nicaragua, Luftpost 1,10 EUR, nach Berlin 0,85 EUR). Bearbeitung innerhalb von 10 
Tagen nach Erhalt dieser Sendung, spätestens bis zum 31.01.2023. [Fax-Nr. der Botschaft: 030/20643816, I.E. Frau Tati-
ana Daniela Garcia Silva; E-Mail: info@embanic.de ] 

 

 Hamburg, 01.01.2023 

Dringlichkeitsaktion 01/23  –  NICARAGUA:                                 Folter, Misshandlungen 
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 

Ruanda: 11,4 Mio. Einwohner auf 26.338 km² Fläche, BSP/Einw. 560 $ (2011), ca. 85% Hutu, 14% Tutsi, 1% Twa, Religion: 
92% Christen (57% Katholiken, 37% Protestanten), 5% Muslime, indigene Religionen. Die Republik Ruanda hat den In-
ternationalen Pakt über bürgerliche und politische Rechte ratifiziert und hat den Beitritt zum Übereinkommen gegen 
Folter und andere grausame, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe erklärt.  

  

 Zum zurückliegenden Tag der Menschenrechte am 10. Dezember 2022 hat ACAT Schweiz auf den in Ruanda 
inhaftierten Journalisten Dieudonné Niyonsenga aufmerksam gemacht. Dieser befindet sich seit April 2020 
fast ohne Unterbrechung in Gefangenschaft. 
Niyonsenga ist für seine Berichterstattung über benachteiligte Stadtviertel bekannt. Einige Wochen vor sei-
ner ersten Verhaftung hatte er Videos mit Interviews über angebliche Fälle von Vergewaltigung und Plünde-
rung durch Soldaten veröffentlicht.  
Im Februar 2020 widersprach er in Anbetracht des Todes des Sängers Kizito Mihigo den Äußerungen der 
Behörden, dass es sich um einen Suizid gehandelt habe. 
Die ruandische Polizei beteuerte am 17. Februar 2020, dass der inhaftierte Sänger morgens in seiner Polizei-
zelle in Kigali tot aufgefunden worden sei. Kizito Mihigo, der 38 Jahre alt wurde, war ein beliebter Gospel-
sänger und er war ein Kritiker des ruandischen Präsidenten Paul Kagame. 
 
Einige Tage nach Kizito Mihigos Tod zeigte der Journalist Niyonsenga auf seinem viel beachteten Online-
Fernsehkanal Ishema TV eine Reportage, die aussagte, dass während der Beerdigung drei Verletzungen im 
Gesicht des Verstorbenen zu sehen gewesen seien. „Er hat sich definitiv nicht erhängt“, sagte eine Zeugin im 
Video, „ja, er wurde schlicht und einfach ermordet.“ Im Internet kursieren grausame Details zu den Folterun-
gen, die Kizito Mihigo kurz vor seinem Tod erlitten haben soll. Doch eine glaubwürdige Untersuchung zu 
Mihigos Tod gab es von offizieller Seite bis heute nicht. 
Der Journalist Niyonsenga wurde ursprünglich am 15. April 2020 verhaftet, als er unterwegs war, um über 
die Auswirkungen der von der Regierung verhängten Coronavirus-Sperre zu berichten. Er wurde unter dem 
Vorwurf des Verstoßes gegen die Sperre und die Vorlage falscher Presseausweise bei der Polizei angeklagt.  
Nach 11 Monaten Untersuchungshaft, in denen er kaum Zugang zu seiner Familie und zu seinem Anwalt 
hatte, wurde er zwei Tage nach seinem ursprünglichen Freispruch entlassen. Die Staatsanwaltschaft legte 
jedoch Berufung ein.  
Im November 2021 wurde Niyonsenga schließlich zu sieben Jahren Haft und einer hohen Geldbuße verurteilt. 
Welche Rolle die Reportage über den Sänger Mihigo bei der Anklage und der Verurteilung gespielt hat, ist 
schwierig festzustellen. Sicher scheint, dass seine Journalistenarbeit als Provokation interpretiert wurde.  
Während des Prozesses beklagte Niyonsenga, in der Untersuchungshaft Folter erlitten zu haben. Als sein 
Vater ihn im November 2021 im Gefängnis in Kigali besuchte, wurde auch dieser verhaftet. Der Vater wurde 
drei Tage lang unter erniedrigenden Bedingungen festgehalten, nur weil er seinen Sohn besuchte. 
 
Kizito Mihigo und Dieudonné Niyonsenga sind keine Einzelfälle in Ruanda. Präsident Paul Kagame regiert das 
Land mit seiner Partei, der Ruandischen Patriotischen Front RPF, seit dem Jahr 2000 mit eiserner Hand.  
Wer sein Regime kritisiert, wird mit hoher Wahrscheinlichkeit bedroht, schikaniert oder willkürlich verhaftet. 
Oder noch schlimmer: Oppositionelle und Journalisten verschwinden oder werden unter verdächtigen Um-
ständen tot aufgefunden. 

  

 Bitte unterschreiben Sie den Brief an den Justizminister von Ruanda und senden Sie diesen mit der Kopie an die Bot-
schafterin in Bern (Schweiz) an die ACAT Schweiz; diese wird die Appellbriefe weiterleiten. Der Wortlaut des Briefes 
muss unverändert bleiben. Die Adressen sind der Vorlage zu entnehmen (Porto nach Bern / Schweiz 1,10 EUR).  
Bearbeitung innerhalb von 10 Tagen nach Erhalt dieser Sendung, spätestens bis zum 31.01.2023. 

 

 Hamburg, 01.01.2023 

Dringlichkeitsaktion 02/23  –  RUANDA:                   drohende Folter, Haftbedingungen 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=2XrQdFunuJo

